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Beilage zu Nummer 80 der volksstimme.
Dienstag den 4 . slpril 1916.

Wirsdaöensr Angelegenheiten.
Wiesbaden, 4. April 1916.

fln  die Väter und Mütter schulentlassener Rinder!
' In diesen Tagen sind wieder große Scharen von Arbeiter¬

kindern ins Erwerbsleben eingetreten, das gegenwärtig
ungewöhnlich hohe Anforderungen an den jungen Men¬
schen stellt und ihn mit mannigfachen Gefahren bedroht.
Die Beanspruchung der tüchtigsten Arbeitskräfte durch den
Krieg und die allgemeine Teuerung begünstigen eine Ueber-
anstrengung der jungen Arbeiter und Arbeiterinnen , deren
Folgen für den jungen Organismus -verderblich sein müssen.
Auch die angeblich jetzt besonders stark zutage tretende so¬
genannte Verwahrlosung  der Jugend , worüber so viel
geschrieben und geredet wird, hat ihre eigentlicheU r s a che in
den wirtschaftlichen und sozialen Zu  st ä n den
der Kriegszeit.

Der durch die berufliche Ueberanstrengung geschwächte
jugendliche Organismus verliert die Widerstandskraft gegen
die Reizmittel , die Geist und Körper unserer Jugend be¬
drohen, gegen Kino und Schundliteratur , Alkohol- und Tabak¬
genuß. Hinzu kommt, daß ein großer Teil unserer schulent¬
lassenen Jungen und Mädchen gerade in dieser gefahrvollen
Situation der Führung beraubt ist, da ihnen der Vater durch
den Krieg entzogen ist, die Mutter durch wirtschaftliche Sorgen
in Anspruch genommen wird. Bei dieser jetzt so schwierigen
Erziehung den Arbeiter-Eltern Beistand zu leisten, ist die
Aufgabe der freien Jugendbewegung.  Die Not¬
wendigkeit und Kulturbedeutung unserer Jugendbewegung
ist vielleicht noch nie so deutlich hervorgetreten, als gerade in
dieser Kriegszeit . Die freie Jugendbewegung bietet den jun¬
gen Arbeitern und Arbeiterinnen Führung , Rat und Schutz.
Sie verschafft ihnen die mannigfaltigste Möglichkeit, ihre freie
Zeit in einer der Jugend angenehmen und für ihre Entwick¬
lung nützlichen Weise zu verbringen. Durch Vorträge , Biblio¬
theken, Museums-Besichtigmigen, Theater -Vorstellungen. Kon¬
zerte, gesellige Zusammenkünfte, Jugendheime , gemeinsame
Wanderungen und Spiele wird dafür gesorgt, daß Körper und
Geist gleichermaßen zu ihrem Rechte kommen.

Dazu erhalten unsere jungen Anhänger alle zwei Wochen
ein illustriertes Blatt , die „Arbeiter - Jugend ", ausge-
händigt. Diese Zeitung erfreut sich großer Beliebtheit bei der
Jugend, da sie alle Fragen , die unsere bildunqsbeflissene
Jugend berühren, in leicht faßlicher Weise behandelt und auch
reichen Unterhaltungsstoff bietet.

An die Arbeiter und Arbeiterinnen ergeht darum der Ruf.
ihre schulentlassenen Söhne und Töchter auf die freie
Jugendbewegung  hinzuweisen und für sie die „Ar¬
beiter-Jugend " zu abonnieren. Damit dienen sie ihren eige¬
nen Interessen und denen ihrer Kinder, und damit leisten sie
zugleich einem der wichtigsten Unternehmen unserer proletari¬
schen Kulturbewegung , der freien Jugendbewegung , die
Unterstützung, der diese zur Erfüllung ihrer großen Aufgabe
bedarf. Deshalb , Arbeiter-Eltern , schickt Eure Kinder 'in das
Jugendheim.

Die Pflicht der Gemeinden.
Die „Kommunale Praxis " schreibt an der Spitze der

neuesten Nummer:
Die tief bedauerlichen und für die minderbemittelten

Bolkskreife immer schwieriger werdenden Zustände in der
Nahrungsmittelversorgnng  erfordern ein tat¬
kräftiges und rasches Eingreifen der Gemeinden.

-Ohne eine genaue und rücksichtslos durchfassende Auf¬
sicht auf die Lebens Mittelmärkte geht es
nicht weiter.  Aus dem ganzen Reich häufen sich die
Nachrichten über hartnäckige Umgehungen der Höchstpreise,
entweder durch Verheimlichung der Vorräte oder durch tat¬
sächlichen oder vorgetäuschten Ersatz inländischer durch aus¬
ländische Lebensmittel , die nicht durch Höchstpreise gebunden
sind. Ueberall macht man dieselbe Erfahrung : Sobald für
eine Warengattung Höchstpreise festgesetzt werden, verschwin¬
den die Waren vom Markt . So war es mit dem Gemüse,
mit dem Wild, mft den Süßwasserfischenund anderen Waren
Besonders schlimm gestalten sich die Dinge auf dem
Fleischmarkt,  wo nur noch sogenanntes ausländisches
Schweinefleisch zu Wucherpreisen zu haben ist. Derartige
Mengen von angeblich ausländischem Schweinefleisch können
ebensowenig in der letzten Zeit eingesührt worden sein wie
die Mengen von Käse, die als ausländische Käse ohne Rück¬
ächt auf den für inländischen Käse festgesetzten Höchstpreis
verkauft Iverden. Wenn man den Händlern glauben wollte,
müßten alle deutschen Käsefabriken plötzlich dm Betrieb ein¬
gestellt haben. So kann es nicht länger weitergehen.

Zum Eingreifen berechtigt und verpflich¬
tet sind die Gemeinden,  denen weitgehende gesetzliche
Befugnisse eingeräumt worden sind. Unter anderem gibt die

fMrordnuny des Bundesrats über die Errichtung von Preis-
-^ Lfungsstellen vom 29. September 1916 die Befugnis , durch
Nachprüfung der Bücher und Rechnungen den Ursprung der
^nzelnen zum Verkauf gestellten Waren festzüstellen. Würden
me Gemeinden von dieser Vorschrift rücksichtslos Gebrauch
Machen, so würden viele Mißstände auszuräumen sein.

scheint aber, als ob die Gemeinden  in ihrer
übergroßen Mehrheit bisher versäumt haben, die notwendige
Michdrückliche, sachverständige und regelmäßige U e b er¬
wach u n g wirklich auszuüben.  Aus einzelnen Gemein¬
en wird uns über eine geradezu erbitternde Gleichgülttgkeit
Mrd Oberflächlichkeitder Behörden berichtet. Da .ist es Auf-
Sobe der sozialdemokratischenVertreter , mit allen zur Vei-
dng stehenden Mtteln auf Besserung zu drängen.

Gleichzeitig muß darauf hingewirkt werden, daß bei der
ßAvrischen Unzulänalichkeit oder Unzuverlässigkeit des pri-
??ten Handels die Gemeinden durch Regiebetriebe

f2® Ernährung der Bevölkerung sicher st eilt,
hierbei liegt den sozialdemokratischenVertretern in
Linie die Pflicht der Anregung ob.

I Vorhandenes Fett muß von den Metzgern unbedingt und
jj* jeden, der es zu kaufen wünscht, abgegeben werden. Ein

welcher unlängst in einer Dtetzgerei Fett liegen sah,
^at den Verkaufsraum und verlangte 2 Pfund . Als t:

wurde, rief er einen Schutzmawi herbei: dieser'
stellte sich der Metzger auf den S .andpimLt to ? er

jemand, der Fett in einer solchen Menge verlange, überhaupt
nichts zu verkaufen brauche, und daß er das noch am Fleisch
befindliche Fett für seine regelmäßige Kundschaft zurückhalten
müsse. Ein Strafbefehl nahm den Metzger in 30 Mark Geld-
straft wegen Vergehens wider die bekannte Bundesratsver-
ordnung und das Schöffengericht bestätigte diese.Strafe , ob¬
wohl der Metzger einen Sachverständigen brachte, der auS-
fagte, daß das frische Fleisch durch das Wegschneiden des Fetts
sein Aussehen verliere. Nach der Ansicht des Gerichtshofs
hätte der Verkäufer, wenn nicht die ganze verlangte Menge,
so doch eine geringere unbedingt wbgeben müssen.

Der Kaffee ist wieder teurer geworden. In hiesigen
Kaffeehäusern ist seit 1. April die Tasse Kaffee ans 35 Pig
festgesetzt worden. Die Stammgäste glaubten erst an einen
Aprilscherz des Herrn Ober und wollten nicht gleich bezahlen.
Erst als sie's schwarz auf weiß hatten, Ivaren sie von dem
Ausschlag überzeugt.

Eine Verordnung von tiefernschneidender Bedeutung ist am
4. April in Kraft getreten . Sie betrifft die Regelung der
Arbeit in den Web - , Wirk - und Strick st offen ver¬
arbeitenden Gewerbezweigen.  Die Vorschriften dieser
Bekanntmachung berühren alle gewerblichenBetriebe , in denen die
Anfertigung oder Bearbeitung von Männer-  oder Knaben-
bekleidung , Frauen-  oder Kinderbekleidung,  oder
von weißer und bunter Wäsche,  oder von Gebrauchsgegen¬
ständen,  die ganz oder überwiegend aus Web-, Wirk-, Strick¬
stoffen, Wollen oder Filzen hergestellt sind, im großen betrieben
wird. Die gleichen Vorschriften finden aber auch Anwendung, wenn
es sich um gewerbliche Betriebe der bezeichneten Art handelt , in
denen außer dem Inhaber oder Leiter mindestens 4 Arbeiter
(Arbeiterinnen ) beschäftigt sind. Die Vorschriften der Bekannt¬
machung wollen, wie offiziell erklärt wird, eine gleichmäßige
Aufarbeitung der vorhandenen Vorräte  an Web-,
Wirk- und Strickwaren sowie einen gleichmäßig bleibenden
B e r d i e n st der in den bezeichneten Betrieben beschäftigten
Arbeiter  und Arbeiterinnen , sowie nach Möglichkeit eine
dauernde Beschäftigung der Arbeiter und Arbeiterinnen erzielen.
Die Regelung  der Verteilung der Arbeit  läuft deshalb in
ihren verschiedenen Bestimmungen darauf hinaus , daß in einer
Woche nicht mehr zugeschnitten und nicht mehr ver¬
teilt werden darf,  als in der nächst folgenden Woche ver¬
arbeitet werden kann. Die Regelung der Lohnzahlung
ist eine verschiedene, je nachdem die Arbeitnehmer innerhalb oder
außerhalb des Betriebes des Arbeitgebers beschäftigt sind. Soweit
nicht bestimmt ist, daß die Lohnsätze nicht geringer als die am
1. 2. 1916 gezahlten sein dürfen , ist genau vorgeschrieben, um wie¬
viel Zehntel der Lohn nur unter dem Stande vom 1. 2. 1916 sinken
darf . Soweit die übertragene Arbeit den zulässigen Mindest-
lohn  nicht erreichen würde, ist der Arbeitgeber verpflichtet, einen
bestimmten Prozentsatz des Lohnbetrages aus eigenen Mitteln zu--
zulegen. Auch für die Kündigung von Arbeitnehmern in den ersten
2 Monaten nach Erlaß dieser Bekanntmachungsind bestimmte
Anordnungen getroffen. Die Ueberwachung der Innehaltung der
getroffenen Anordnungen ist den Gewerbe-Aufsichtsbeamten, über¬
tragen worden. Der Wortlaut der ausführlichen Bekanntmachung,
deren wesentliche Teile in den einzelnen Gewerbebetrieben aus¬
gehängt werden müssen, ist bei den Polizeibehörden einzusehen.

Papiercrsparnis in der Schule. Der preußische Unterrichts-
Minister,hat an die Provinzialschu.lkollegien eine Verfügung gerichtet,
in der er es als dringend geboten bezeichnet, daß auch in den Schulen
der Papierverbrauch soweit als irgend möglich eingeschränkt wird.
Vor allem soll darauf gehalten werden, daß die Schüler und Schüle¬
rinnen nur so viel Hefte führen, als für den Unterrichtszweck unum¬
gänglich nötig ist, und daß sie die Hefte voll ausnuhen . Bei den
schriftlichen Darstellungen soll also jede Raumverschwendung ver¬
mieden und die Hefte regelmäßig aufgebraucht werden. Die Forde¬
rung , daß die Hefte noch mit besonderen Umschlägen zu versehen
sind, sei schon unter gewöhnlichen Verhältnissen nicht durchweg be¬
rechtigt. Während des Krieges könne sie auf keinen Fall beibehalten
werden. In geeigneten Klaffen und Fächern ist statt der Hefte die
Schiefertafel in möglichst weitem Umfange zu benutzen.

Aus öem Kreise Wiesbaden.
Schierstein, 3. April. (Tod im Rheim)  Drei der Schule

entlaffene Jungen ans Wiesbaden machten einen Ausflug nach
Schierstein, um von dort aus eine Bootsfahrt zu unternehmen. Sie
gondelten vom Hafen in den offenen Rhein und karambolierten mit
einem zu Berg fahrenden Schleppkahn. Der Nachen wurde durch
das Drahtseil umgeworfen. Dem Fahrpersonal einiger Schlepper
gelang es, zwei der jungen Leute zu retten, während der dritte in
den Wellen verschwand. Auf dem Transport nach Mainz soll ein
weiterer Junge gestorben sein. Es ist dies innerhalb acht Tagen der
zweite tödliche Unfall, der sich im Schiersteiner Hafengebiet zutrug.
Warum verbietet die Stromverwaltung nicht das Hinausfahren in
den offenen Rhein?

Schierstein, 3. April. (Petroleu mausgabe .) Die Aus¬
gabe der Petroleummarken für Heimarbeit und Landwirtschaft fin¬
det am Dienstag , Mittwoch und Donnerstag im Zimmer Nr. 32,
zweites Obergeschoß des Rathauses, statt.

Hahn i. T>, 4. April. (Bei der Gemeindevertreter¬
wahl)  wurde in der dritten Klaffe der Wäschereibesitzer Genoffe
Th. Zeiger als Vertteter gewählt. Ein Gegenkandidat war nicht
aufgestellt.

fim  öen umliegenöen Rreifen.
Die Verteilung der Nahrungsmittel zwischen Stadt

und Land.
lieber die Verteilung der Nahrungsmittel zwischen Stadt

und Land spricht sich Prof . Dr . Eltzbncher in bemerkenswerter
Weise in dem letzten Heft der Sozialen Praxis aus . Bei der
Untersuchung der Frage , ob denn wirklich eitle Ungleich¬
mäßigkeit der Nahru n>osm itteldertcilung zwischen Stadt und
Land bestehe, kommt Prof . Eltzbacher zu der Feststellung, daß
der Landwirt zunächst einmal seinen eigenen Bedarf sicher¬
stelle, bevor er sich zunr Verkauf entschließt. Darin sei er durch
die Einführung von Höchstpreisen bestärkt worden. Ferner
hebe die Landbevölkerung aber auch mehr als sonst Mittel
zum Leben. „Aus den Berichten ländlicher Kreditgenossen¬
schaften gebt hervor, daß ihnen während des Krieges
viel größere Summen zufließe  als in der
vorausgegangcnen Friedenszeit . Hat der Landwirt aber
reichlich Geld, so fällt für ihn ein Anttieh fort, feine Erzeug¬
nisse zu verkaufen, und er wird infolgedessen besser leben.
Hierher gehört ganz besonders der reichliche Genuß
von  Sch o e i n e ' l e i s ch." Naajdem der Verfasser be-
t-mt hat , daß mit seiner Feststellung den Landwirten kein
Vorwurf gemacht werden soll, weist er zum Schluß zu-
^rmm.n' assend darauf bin, daß die gegenwärttge Notlage in
fc' * Städten nicht b«.nmf ft- uht, daß es dem deutschen Volke

an Nahrungsmitteln gebricht, sondern darauf , daß diese nicht
richtig zwischen Staöl und Land verteilt sind. Es müsse alles
Erdenkliche geschehen, um diesen Uebelstand, der durch-die bis¬
herigen Maßnahmen nicht verhindert, sondern gesteigert wor¬
den ist, schnell und mft Entschiedenheitzu bekämpfen. Ein
Schritt in dieser Richtung sei die Bekanntmachung des Retchs-
kauzlers voin 2. März über die Preisfesssetzung bei Enteig¬
nung von Kartoffeln . Zu dem staatlichen Maßnahmen müsse
aber die Aufklärung unserer Landbevölkerung hinzukommen.

Der Nachrichtendienst für ErnährnugssragM bemerkt
dazu : „So sehr wir bi«. letzten Ausführungen des Verfassers
anerkennen, können wir , selbst wenn wir die rein zahlen-
nräßige Vermehrung der Hansschlachftingen in der letzten Zeit
berücksichtigen, daraus nicht oen Schluß ziehen daß auf dem
Lande ein gewisses Wohlleben Platz greife und die ländliche
Bevölkerung sich einem übermäßigen Fleischverbrauch_hin¬
gebe. Dieser Anschauung ist auch kürzlich in der „Kölnischen
Volkszeitung " ein Landbüroermeister entgegengetreten und
hat die Vermehrung der Hansschlachtungen damit erklärt,
daß es der kleinbäuerlichen und Arbeit rbevölftrnng auf dem
Lande durch das Verb ’i der Brotkornversütternng (und Be¬
schränkung alles sonstigen Körn -rfutters ) unmöglich gewor¬
den sei, ihr „Hausschtnein" aus das sonst übliche Schlacht¬
gewicht zu bringen , sie hätte sich deshalb genötigt gesehen, oft
auch noch ein zweites, sonst ntrt Verkauf bestimmtes Schwein
zu schlachten, um die zur Fleischversorgungder Familie für
das ganze Jahr erforderliche Mindestmenge an Fleisch zu ge¬
winnen . Ebenso hätten auch größere Landwirtschaftsbetriebe
mehr Schweine als sonst einschlachten müssen, um die Fleisch-
Versorgung bei dem geringeren Durchschnittsgewicht der Tiere
tür die beköstigten Arbeiter , einschließlich der Gefangenen, zu
sickern, die an Stelle der sonst benutzten Taglöhner mit eige¬
nem Haushalt verpflegt werden müssen. Ein größerer Test
der durch diese Hausschlachtungen gewonnenen Fleischware
diene ferner dazu, die Feldpostpakete an die draußen im
Kampfe stehenden Familienglieder zu füllen, zu deren Gunsten
sich aber die Daheimgebliebenen oft die größten Beschränkun¬
gen im Fleischgenuß auferlegten.

Wir stimmen der Auffassung bei, daß die Größe des
Fleischverzehrs bei der Landbevölkerung vielfach überschätzt
und daß nicht genug berücksichtigt wird, daß die Hausschlach¬
tungen nur in den Wintermonaten stattfinden und den
ganzen Jahresbedarf durch Herstellung von Dauerwaren
decken müssen. Ob das vielfach erörterte Mittel des Verbots
der Hausschlachtungen geeignet ist. eine Verbesserung in dieser
Beziehung herbeizuführen, erscheint fraglich. Durch die am
27. März beschlossene Einführung einer Reichsftcischstelle wird
die Fleischversorgung in Bewirtschaftung genommen und da¬
mit gleichzeitig die Frage der Hansschlachtungen erledigt.
Die Reichsfleischstellc beftnmrit nämlich den Umfang der für
die Gemeinde oder den Kommunalverband zulässigen Schlach¬
tungen und die Anrechnung der Haus- und Notschlachtungen
aus den Anteil : damit dürsten wenigstens für die Zukunft

, die gröbsten Unters hiede in der Fleischversorgung zwischen
Stabt und Land beseitiakssein."

Wenn es richtig ist, was der Nachrichtendienstvorher
sogt, daß das Gerede vom Wohlleben der Landbevölkerung
nicht zutrifft , dann darf man die Hoffnungen auf die Wirk¬
samkeit der Reichsfleischstellc freilich nicht sehr hoch schrauben

Höchst, 4. April. (F r ü h l i n g s f e i e r.) Für die Jugend,
vor allem die Proletarierkinder , die Ostern die Schule verlassen,
findet am Sonntag den 9. April, abends 7 Uhr, im Saale des „Hotel
Kasino" eine Frühlingsfeier statt. Außer dem Arbeitergesangberein
und Franenchor „Vorwärts " unter Leitung des Herrn Nordhoff
sind zur Mitwirkung gewonnen: Herr MusikdirektorBauer (Cello),
Frl . Eisriede Birkenstock(Klavier) und Frl . Adele Kohl (Proline ).
Noch nie war es für die Arbtttereltern so schwer, für ihre Heran¬
wachsenden Kinder geeignete Unterhaltung und Belehrung zu finden,
als wie in der gegenwärtigen Zeit. Der Krieg ist auch an der Ju¬
gend nicht spurlos vorübergegangen. Am Sonntag wollen wir der
Arbeiterjugend von Höchst, Nied, Sossenheim und Unterliederbach
einige schöne Stunden bereiten. Wir erwarten von den organisierten
Arbeitern und ihren Frauen , daß sie für recht guten Besuch der
jungen Burschen und Mädchen von 14 bis 18 Jahren Sorge tragen.
Natürlich auch die Erwachsenen können und sollen an diesem Abend
nicht fehlen. Der Eintritt ist für die Jugendlichen frei. Um einen
Teil der nicht unerheblichen Kosten aufzubringen, zahlen die Erwachse¬
nen pro Person 20 Pfennig . Freiprogramms für die Jugendlichen
und zum Eintritt berechtigendeProgramms für die Erwachsenen
können Neugaffe 18, Part . (Jugendheim), abends von 5 bis 7 Uhr,
in Empfang genommen werden. — Im Anschluß an obiges ersucht
uns der Vorstand des Arbeitergesangvereins und Frauenchors „Vor¬
wärts ", bekanntzugeben, daß heute Dienstag abeich rn der Bräuer-
schen Kantine eine Gesangprobe stattfindet. Mit Rücksicht auf . die
Mitwirkung an der Frühlingsfeier ist es notwendig, daß alle Sänger
und Sängerinnen heute erscheinen.

Der Arbeiter - Bildungs - und Jugendausschuß.
Höchsta. M., 4. April. (Städtischer Fleischverkauf .)

Das finanzielle Ergebnis des Schweinfleischverkaufesder ersten
Wochen hat jetzt den zuständigen Stellen Vorgelegen, die sich ge¬
zwungen sehen, erneut zu den Verkaufspreisen Stellung zu nehmen.
Die Stadt Höchst hat sich von allem Anfang bei der Festsetzung der
Verkaufspreise für das Schweinefleisch von der Ansicht leiten lassen,
daß, wenn nun einmal etwas Fleisch zur Verfügung steht, auch
dafür gesorgt werden muß, daß es die Bevölkerung auch kaufen
kann. Der Verkaufspreis für die Minderbemittelten — der ur¬
sprünglich 1 Mark pro Pfund betrug — beträgt jetzt bekanntlich
1.20 Mark , für d' - Beffersituierten 1.80 Mark. Jetzt muß leider
eine Erhöhung des Preises für letztere auf 1.70 Mark pro Pfund
eintreten . Trotzdem ganz erhebliche Beträge für die Schweine¬
fleischversorgung zugeschoffenwerden müssen, hat man sich aber
nicht dazu entschließen können, eine Erhöhung des Preises für die
Minderbemittelten eintreten zu laffen. Mit Recht geht man von
der Voraussetzung ans , daß mit Rücksicht auf den großen Mangel
an Butter und Schmalz das für die Fleischversorgungaufgewendete
Geld die beste Kriegsfürsorge sei. Diesem anerkennenswerten Vor¬
gehen gegenüber muß darauf hingewiesen werden, daß das Fleisch
von dsn Nachbargemeinden, insbesondere aber auch von der Stadt
Wiesbaden und auch von der reichen Stadt Frankfurt erheblich
teuerer verkaufi wird. So kostet ohne Unterschied, ob bemittelt oder
unbemittelt , in Frankfurt das Fleisch je nach der Qualität 1.75 bis
1.85 Mark und frischer Speck und Schmalz sogar 1.90 Mark pro
Pfund . Hoffentlich tritt auch bald in diesen Städten eine Herab¬
setzung der Verkaufspreise in Kraft. Was nützt der minderbemit¬
telten Bevölkerung die gemeindlicheBeschaffung von Fleisch, wenn
sie es nicht bezahle» kan».
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Friedrich- !,, ^ . 4. « *« . (Wahl .- Dn Stelle d. S gefallenen
DurgermcisterS Schneider, wählte die Stadtverordnetcnsitzung den
blSherigcn Beigeordneten O. Foucar  zum Bürgermeister von
Fnedrichsdorf.

Hanau , 4. April . (Ein  s c i n c r Ehe  m a n n.) Ter hiesige
Gemüsehändler Joh -um Heinrich Kunz war am 28. August v. I.
auf dein Wochenmarkt mit seiner Frmi in Streit geraten und trieb
sie mit Peitschenhieben über den Marktplatz. Das Schöffengericht
hatte dafür dem schon mehrfach vorbestraften Mann wegen gefähr¬
licher Körperverletzung zwei Monate Gefängnis zudikticrt. Der Händ-
ler legte gegen dieses Urteil Berufung ein, und die Frau versuchte,
ihren Strafantrag zurückzuziehcn, was ihr indessen nicht gelang
Die Strafkammer ermäßigte in ihrer gestrigen Sitzung mit Rück¬
sicht darauf , daß die Frau selbst um Freisprechung für ihren Mann
Lai. das Urteil des Schöffengerichts auf 100 Mark Geldstrafe . —
(Jugendliche Einbrecher .) Im April v. I . brachen drei
schulpflichtige Burschen in eine Zigarrenfabrik in der Nordstratze ein
und ließen verschiedene Gegenstände mitgehen . Zwei Tage später er¬
schienen sie nochmals, um die Bureauräume einer Revision zu unter¬
ziehen. Diesmal fielen ihnen u. a . Bargeld im Betrage von 320.70
Mark in die Hände, mit dem sie ein« Tour nach Frankfurt unter¬
nahmen. Bei der .Heimreise wurden sie am hiesigen Westbahnhof
von dev Polizei -in Empfang genommen , die noch über 100 Mark bei
ihnen vorfand . Zwei der Burschen wurden bereits im vorigen Jahre
abgourteilt ; der dritte , ein 14jähriger Volksschüler, stand erst gestern
vor der Strafkammer , weil er zur Zeit der vorjährige/ ! Verhand¬
lung aus der Fürsorgcanstalt durchgebrannt war . Die Strafkammer
erkannte gegen den Jungen auf einen Monat Gefängnis ; doch wird es
von seiner weiteren Führung abhängcn , ob er die Strafe abzusitzen
braucht oder nicht.

Beilage der „Bolksstimrne*

5lu § Frankfurt a . M.
Weltwirtschaftlichefragen üer Segenwort.

in.
Polen und Litauen.

Au dein dritten Vortragsabend des Vereins für Volks¬
wirtschaft und Gewerbe unternahm es Prof . Arndt,  ein
Bild der wirtschaftlichen Verhältnisse in Russisch -Polen und
Litauen zu entwerfen und von ihnen aus einen Blick in die
Zukunft zu werfen , der aber -schon deswegen nur in ganz vagen
Umrissen gehalten werden konnte , weil die künftige
st a a t l i ch - p o I i t i s ch e Gestaltung  dieser fetzt von
Deutschen und Oesterreichern besetzten Gebiete auch die wirt¬
schaftliche Entwicklung — man denke nur an die Frage der
Handelspolitik » Kd ihren wirtschaftlichen Einfluß ! — aufs
nachhaltigste bestimmen wird . Tie Grundgedanken des Vor¬
trages lassen sich kurz so zusammenfassen:

In beiden Gebieten begegne man ähnlichen ethnographischen
Schwierigkeiten , wie ans der Balkanhalbinsel - von den 12% Millio¬
nen Einwohnern Russisch - Polens  sind 75 Prozent Polen,
14 Prozent Jaden , 4 Prozent Litauer , 4 Prozent Deutsche, 4 Prozent
Ru !Herren, 1 Prozent Ruffen , wobei bemerkenswert iit, daß die pol¬
nischen Juden 11 Prozent der sämtlichen Juden der Erde ausmachen.
In Litauen,  soweit es sich um das eigentliche national-
litauische  Gebiet (Gouvernement K o w n o, Teil des Gouverne¬
ments Wilna , (üouvernement Suwalki ) handelt , im Gegensatz zu
dem historischen Großlitanen , zu Dein noch die Gouvernements
G r o d n o, Minsk,  W i t e b s k und M o h i l c w gerechnet werden,
ist nirgends ein ganz ansgeprägtes Borwiegen irgend eines natio¬
nalen Elementes zu verzeichnen; so hat die Stadt Wilna  5V Pro¬
zent polnische Bevölkerung ; dabei ist sie Hauptsitz des litauischen
Judentums mit einer großartigen jüdischen Bibliothek und 77 Syna¬
gogen und Talmudschulcu.

Volkswirtschaftlich  ist in leiden Gebieten die Land¬
wirtschaft  der wichtigste Erwerbszweig . Im Gegensatz zn
Litauen , wo die Industrie eine nur ganz nebensächliche Rolle spiele,
sei Polen allerdings stark industrialisiert ; neben dem Industriegebiet
von Warschau  komme vor allem das von Lodz (Textilindustrie)
und das Gebiet an der Dreikaiserecke (Bergbau und Hüttenindustrie)
in Betracht. Den 500 000 polnischen Industriearbeitern (davon ein
Drittel in der Textilindustrie beschäftigt) stünden nur 55 006 in
Litauen gegenüber . In der Landwirtschaft herrsche Frucht
w c ch se l w i r t sch a f t ; dabei habe Polen die höchsten Ertrags¬
ziffern pro Hektar in Rußland trotz des schlechteren Bodens gegen¬
über der Bodenücschasfenheit der „schwarzen Erde ". Tie Viehzucht
ist in beiden Gebieten noch sehr rückständig.

Reben der Industrie komme in Polen noch der Großhandel
stark in Betracht (Korneinsuhr und Holzausfuhr ) ; eine zahlenmäßige
ErfassungZei aber nicht möglich, da ja Polen Bestandteil eines größe¬
ren Wirtschaftsgebietes sei ; ebenso sei Warschau  eine Zentrale
de? Bankwesens.  Ein Belvcis für die ungünstige wirtschaft¬
liche Entwickelung beider Gebiete sei die starke D a u c r a u s w a n d e-
r n n g. vor allem nach Amerika, dann die Saisonwanderung nach
Deutschland , Skandinavien und Frankreich.»

Wenn man von der günstigen Lage Polens zwischen Mitteleuropa
und Rußland und dann zwischen zwei Meeren (Ostsee und Schwarzes
Meer ) rede und daraus ovtimiitische ftnTnrrimm'ii für dir nürf.optimistische Folgerungen für di
schriftlichen Enttvickclirngsmöglichkciten ziehe, so müsse man hier doch
etwas skeptisch sein ; vielleicht iverde eine für Polen günstige Acnord-
nung ihm einen freien Zutritt zur Ostsee bringen , die aber immer
ein Binnensee im verkehrspolitischen Sinne bleiben werde.

Eine  Frage müsse angesichts der bevorstehenden Neuordnung.
vor allem der polnischen Verhältnisse , beanttvortet werden : Hat die
russische Wirtschaftspolitik günstig auf die Entwickelung der kölni¬
schen wirtschaftlichen Kräfte gewirkt ? Während in der napoleonischen
Zeit und auch bis zur polnischen Erhebung von 1831 eine freie
wirtschaftliche Entwickelung, z. B . die Flüssigmachung öffentlicher
Mittel für die industrielle Entwickelung, möglich gewesen sei, habe
von da ab der russische Druck die wirtschaftliche Entwickelung ge¬
hemmt. Mit dazu beigetragen habe die Eifersucht des moskauischen
Industriegebietes , und als dann die Polen zur Selbsthilfe griffen,
als sich vor allen ! die Polnische Bank  die Förderung der heimi¬
schen Industrie , des Handels und der Landwirtschaft und vor allem
des .Genossenschaftswesens angelegen sein ließ , habe man 1886 kurzer¬
hand ihre Aufhebung dekretiert und an ihre Stelle einen Zweig der
russischen Staatsbank gesetzt.

Die Aushebung der Zollgrenze gegen Rußland , so sehr sic die
Rentabilität der polnischen Landwirtschaft durch die russische Gc-
treÄekonkurrenz gedrückt habe, habe allerdings für die Textilindu¬
strie in dem weiten russischen Gebiet einen großen Absatzmarkt ge¬
schaffen; doch sei die gcsamtindustrielle Entwickelung gerade durch
di« einseitige  Forcierung der B a u m w o l l i n d u str i e, die
auch eine der Hauptsorgen der Gegenwart bilde, gehemmt und be¬
nachteiligt worden. Und so könne man sagen : Habe die Zugehörig¬
keit zum großrussischen Wirtschaftsgebiet für die' polnische Industrie
oder einen Teil davon einen großen Absatzmarkt geboten, dessent¬
wegen auch heute die polnisckie Industrie von einer Lostrennung
vom russischen Wirtschaftsgebiet nickits wissen wolle, und habe die
Drangsalierung der polnische!! Intelligenz seren Abwandern in die
wirtschaftliche Betätigung gefördert und so die Industrie günstig
beeinflußt . so seien dock, die Nachteile  ungemein überwiegend:
ungünstige Brrkehrspolitik — schlcckckeS Eisenbahnnetz,' Vernachlässi¬
gung der Wasserstraßen —, Mangel staatlicher Unterstützung und
Förderung , Niibtbeieitrgung des Kapitalmangels , Erschwerung des
Bezugs von Maschinen, wie Erschwerung des Bezuges der Roh¬
stoffe (hohe Verzollung der amerikanischen 'Baumwolle , hohe Trans¬
portkosten der astatischen Baumwolle aus Turkcstan und den Nach-
.ü-rrgebieten, Vernachlässigung des öffentlichen Bildungswesens bei
gkwchzeitiger Unterdrückung der polnischen Privatschulen , das seien
die Hauptmomente der ruffischen Polenpolitik , die eine LoStrennung
Polens von Rußland arid irgendwelche Verknüpfung mit Mittel¬

europa durch die jetzt schon eingeleiiete Aenderung und Verschiebung
der Zollgrenze für die künftige Wirischastscntwickelung Russisch-
Polens günstig erscheinen lassen.

Diese Entwickelung dürfte auch für die Zentralmächte förderlich
(ein. wenn die komplizierten politischen VerlMtnijse und Probleme
in irgend eine gedeihlichen Weise gelöst werden könnten.

4. April 1918

Schiilertragödir . Ter 10jährige Schüler Johannes Schell-
haa  s stürzte sich in selbstmörderischer Absicht am  dem zweiten Stock
,einer in der Soficnstraße 107 bclegenen elterlichen Wohnung aus
die Straße , wo er mit gebrochenem Oberschenkel und rechtem Arm
und einer schweren Kopfwunde liegen blieb. Der Knabe kani in
Mit hoffnungslosem Znstaiidc in das Elisabethen-Kraickcnhaus.
«chellyaas beging die Tat , >veil er wegen vorgekommener Per.
fehlung vom Pfarrer nicht zur Konfirmation zugelasscn iocrden sollte.
PH einem kurzen Brief an seine Eltern bat er diese wegen seines
ocrirrttes um Verzeihung und knüpfte dcrrnn die .Hoffnung auf ein
Wiedersehen im Himmel.

Schwerer Unfall. Der Oberinspektor der Strafanstalt Preunges¬
heim. Bernhard Schopen , geriet gestern früh in der Koselstraßezwischen
zwei Straßenbahnwagen der Linie 11. Er erlitt am Kopf, an der
Stuft und den Armen schwere Veriezungen und mußte dem Marien
krankenhause zugeführt werden.

Einbrrchrr. Eine Einbrecherband- suchte am PeterStor mit gutem
Erfolge eine Anzahl Geschäfts heim. Sie plünderte ein« Konditorei
aus , stahl dann aus einer Metzgerei für mehrere hundert Mark
rffeischwaren und nahm schließlich aus einer Wirtschaft all« ihr
erreichbaren Lebensmittel und auch die Brotmarken dazu.

Krieasnrwinne der Adlcrwertc . Zu den Unieruebmiuigen , denen
der Krieg jebr gut bekommen ist, gehören auch die Adler werke
voun Heinrich Äleyer . Sie schließen das am 81. Oktober 1915 be¬
endete Geschäftsjahr mit einem Reingewinn  von 5 588 48»
Mark einschließlich 664 938 Mark Vortrag von 1913/14 ab (im Vor¬
dre 4 948 605 Mark einschließlich 537 008 Mark Vortrag ), wobei

Mark für Abschreibungen (im Vorjahre 1933 351
Mark) abge,etzt und 47 610 Mark (im Vorjahre 30 000 Mark) dem

überwiesen sind. Tic Handlungsunkosten betragen
1 ab? 319 Mark (1 496 898 Dkark). Der Auftichtsrat hat beschlossen,
der aur den 27. April einzuberufcnden Generalversammlung die
Verteilung einer Dividende von 22 Prozent (im Vorjahre
17 Prozent ! vorzuschlagen. Er beantragt ferner, dem Unterstützunas-
sonrs für Beamte und Arbeiter zu Zwecken der Kriegsfürsorge für
Sie Familien der im Felde stehenden Angestellten 450 006 Mark (im
^ariahre 300 0000 Mark) und wie im Vorjahre dein Pensionssonds
irnmT tCf 100 000 Mark, dem Fonds für Wohlfahrtseinrichtungen
40 000 Mark, sowie sur die Talonsteuer 10 000 Mark znrückzustellcn.
Außerdem ioll der Nationalstiftung für die Himcrbliebenen der im
Kriege Gefallenen eine Spende von 50 000 Mark zugewicsen werden.

^ 'SützungS- und vertragsmäßigen Tantiemen
verbleibende Restgewinn von 1047 447 Mark (564 938 Mark) soll
vorgetrabcii werden . Auch für das laufende Geschäftsjahr werden
die Ausstchten als befriedigend bezeichnet. Tie Attionärc der Adlcr-
werkc tonnen alfo mit Gottvcrtrauen in die Zukunft blicken.

Telegramme.
Englische Schliche.

Amsterdam , 1̂ April . tW . B . Nichtamtlich .) Tie Zei¬
tung „New Jork Sun " enthält einen Bericht ichcr das mhste-
rlose Verschwinden voir Papieren . Photographien und Pässen,
welche den Passagieren des Holland -Amerika -DampserS „Rot-
tcrdam ' Morten . Man glaubt , daß britische Spione ihr
Wesen auf dem Schiffe trieben . Passagiere , die häufig Gc-
fchaftsrelsen über den Atlantischen Ozean gemacht haben , er¬
klärten , es sei die regelmäßige Gepflogenheit der Beamten
des britischen Geheimdienstes , auf Schiffen der Holland -Amc-
rika -Lmic als Passagiere erster Klassen zu reisen und die Rei¬
senden zu überwachen . Ein gewisser Foote , der von einer Ge¬
schäftsreise von England zurückkehrte , erzählte , dass sein Pass,
mehrere Geschäftsbriefe und einige Photographien auf einer
früheren Reise aus seinem Rock gestohlen worden seien . Andere
Passagiere haben ähnliche Erfahrungen gemacht . — Hier ein¬
getroffene amerikanische Blätter enthalten eine Meldung der
Associated Preß , nach welcher ein gewisser Oliver Vickery aus
St . Louis , der auf einem britischen Dampfer beschäftigt war.
erzählte , dass die britischen Handelsschiffe die amerikanischen
Hafen zwar unbewaffnet verlassen , aber ans hoher See Kano¬
nen an Bord nähmen . Vickerp fuhr am 15 . Juni 1915 auf dern
Dampfer „Leonatus ". Als sie in einiger Entfernung von
Hatteras gekommen waren , begegneten sie dem britischen Kreu¬
zer „Glory ", von dem zwei .Kanonen an Bord des Dampfers
„Leonatus " gebracht wurden . Eine wurde vorne und eine rück¬
wärts aufgestellt . Drei Mann von der Besatzung , die in Ame¬
rika für gewöhnliche Seeleute ausgegeben worden loaren , ent¬
puppten sich als britisches Marinepersonal , das die Bedienung
der Geschütze übernahm . Als der Dampfer in Vara in Bra¬
silien eintraf , wurden die Geschütze verborgen . Als sic später
nach Boston zurückkehrtcn , wollten die Offiziere Vickerp nicht
erlauben , an Land zu gehen . Er entfloh.

Englische Zeppelinberichte.
London , 3 . April . (W . B . Nichtamtlich .) Alntliche Mel-

düng . An dem Angriff der letzten Nacht nahmen st Zeppeline
teil ; 3 überflogen die südöstlichen Grafschaften Englands . Diz
Luftschisfc , welche nach Schottland fuhren , kreuzten zwisckxm !>
und !0 1/ ) Uhr abends an der Küste und blieben bis 1 Uhr
nachts : sie warfen 3st Spreng - und 17 Brandbomben auf Per-
schieden ? Plätze und besckiädigten einige Hotels und Wohn¬
häuser . In Schottland sind , soweit Meldungen vorliegen,
7 Männer und 3 Kinder getötet worden , 5 Männer , 2 trauen
und ! Kinder wurden verwundet.

Griechenland begehrt aus.
Athen , 3 . April . (W . B . 'Nichtamtlich .) Von dem

Privatkorrespondenten des Wolfs -Bureaus . Die Vertreter
Saloniks in der griechischen Kammer ersuchten die Re¬
gierung . von der Entente zu verlangen , dass sic ihre Stäbe
und Munitionslager von Salonik fortschaffc , da sie ge¬
gebenenfalls die Entente siir weitere Lufibombardements
seitens deutscher Flugzeuge gegen die Stadt verantwortlich
machen werde.

Athen , 3 . April . (W . B . Nichtamtlich .) Rieldnng der
Agencc Havas . Eine Abordnung der mazedonischen Depu¬
tiert hat sich bei dem Ministerpräsidenten Sknludis nach
dem Stande der Angelegenheit der Schadenersatzleistung für
das erste Bombardement Saloniks erkundigt . Sknludis soll
dem Blatte „Hestia " zufolge geantwortet haben , »daß er die
Zustimmung Briands zur Ernennung eines griechischen
Offiziers als Mitglied der Untcrsuchungskominissioiü erwarte.

Italienischer Tagesbericht.
Rom , ! . April . (W , B Nichtamtlich .) Amtlicher Be¬

richt . An der ganzen Front vom Lagarinatal bis zum
Suganatal dauerte am 1. und 2. April das feindliche Artillerie-
seuer mit wachsender Heftigkeit an und wurde von unserer Ar-
titlerie heftig bekämpft . Von Beobachtungsposten wurde eine
lebhafte Bewegung von Truppen und Verpflegungszüaen ge¬
meldet , auf die unsere Artillerie ein wirksames Feuer cröss-
nete . Feindliche Flieger versuchten häufig Erkundungen über!
unseren Linien , wurden aber von unseren Jagdflugzeugen zer¬
streut . Im Cismontale griffen unsere Vorposten eine öfter-
reichische Abteilung in der Umgebung von Malga am Ronz
an und schlugen sie zurück. Im Tale von San Pellegrino
(Avisio ) wiesen wir in der Nacht zum 2 . April eineu feind¬
lichen Angriff gegen unsere Stellungen von Costabella aus
Iin Gebiete des Cristallo (oberes Rienztal ) eröffnete die fcind -^
lick-e Artillerie ein heftiges Feuer gegen unsere neuen Stellun¬
gen auf dem Rauchkofel : sie wurde bekämpft und zum Schwei-
gen gebracht . Unsere Infanterie vervollständigte ihre jüngste
Eroberung , indem sie den Gipfel der Höhe 1979 , die die Täler
des Cristallo beherrscht , besetzte. Gestern herrschte während
des ganzen Tages im oberen Tale des But nnd an der Iffonzo-
front lebhafte beiderseitige Artillcrietätiqkeit . am ' heftigsten
auf den Höhen nordwestlich von Görz . In der Nacht zum
2. April konnte eines unserer Lenkluftschifse trotz starker-
Gegenwinde die Eisenbahnkreuzung von Opcina , nördlich von
Triest , überfliegen und dort 800 Kilogramm Sprengstoffe ab-
werfen . Das Luftschiff war dem Feuer zahlreicher feindlicher
Batterien ausgesetzt , kehrte aber glücklich in unsere Linien
zurück. Morgens . führten 6 Caproniflugzeuge eine kühne
Streife über Adelsbcrg aus , wo sich ein wichtiger Bahnhof
und der Sitz hoher österreichischer Konimandostellen befindet.
Es wurden 40 Granaten und Bomben abgeworsen , die grosse
Brände hervorricfen . Unsere Flieger schlugen einen Angriff
feindlicher Flugzeuge glänzend ab und kehrten unversehrt
zurück.

Briefkasten öer Ne- aktion.
Laiidstürmer H. E. Es bleibt Ihnen nichts übrig , als sich krank

zu melden.
H. A. in O.^Wenn cs nicht durch die Fortbildungsschule ge¬

schieht, brauchen Sic nicht an den Uebuugcn tcilzunehmen.
I G. in O. Drei Ŝtunden Zeitversäumnis können Sie in An¬

rechnung bringen.
H. N., Anspach. Wenn Sie keine nähere Bezeichnung zur Zahl 12

angeben , können wir keine Auskunft erteilen.
Kelkheim Carolus -Apotheke, Brückenstraßc 21.

Wiesbadener Theater.
Residenz - Theater.

Dienstag , 4. April , 7 Uhr: „Jettchen Gebert".
Mittwoch, 5. April , 7 Uhr : „Der Bursche des Herrn Oberst '.
Donnerstag , 6. April , 7 Uhr: „Das badende Mädchen".
Freitag , 7. April , 8 Uhr (Volksvofftellung ) : „Die Liebesinscl ".

Bestaun Ureas Beter
Svhwulbarhcrstrassc 59.

Vorzügliche Spellen und Getränke
Restauration zu jeder Tageszeit.

Ferner empfehle met» schönes
BereinSlokal . Achtungsvoll 0307

liuihvisr Stöcklein.

Auskunft
über Familien Unterstützung :: Kauf¬
verträge :: Miete :: Abzahlungs¬
geschäfte :: Arbeitsvertrag :: Fa-
milienrecht :: Arbellerverficherung
Angesteütcnverslcherullg :: ZahlungS-
fristen :: Das Gesetz betreffend den
Schutz der infolge beS Krieges an
Wahrnehmung ihrer Rechte ver¬
hinderten Perionen :: Wochenhilfe
während des Krieges :: :: Kranken¬
versicherung :: :: Unfallverstcherung
Invalidenversicherung und viele
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